
DIE HYDROPHORE VERA VON PATMOS

Das zuerst von L. Ross im Jahre 1841 bekannt gemachte
Epigramm einer 6Opoq:>opoc; der YAp'tEl-lt; IIa'tILliX, früher in den
Fußboden der Kirche des "Ay. 'Iwavv"'1C; (; 8EOAoyo; eingelassen,
dann in eine Wand der Klosterbibliothek eingemauert, ist trotz
aller Bemühungen verschiedener Gelehrter in seinem Wortlaut
immer noch nicht gesichert, seine Interpretation im ganzen über
haupt nie versucht worden 1). Beides hat allerdings seine guten
Gründe. Ross bemerkt zu seiner Abschrift: »equidem in descri
bendo titulo eo magis laboravi, quod sciolus aliquis monachus,
dum ductus literarum tantum non prorsus evanidos atramen
turn illinendo instaurare sibi visus est, omnia foedissime turba-



1) L. Ross, Inser. Gr. ined. II (1842) 190 (vgl. Inselreisen II 137.
185 = 116. 160 des Neudrucks). F. G. Welc/ur, RhM 2, 1843, 334 H. (nach
Ross, aber mit Benutzung von drei anderen, freilich recht fehlerhaften Ab
schriften); 3,1845, 269 H. (vgl. Tagebuch einer griech. Reise II 7. 8).
J. Franz, RhM 3, 1845, 91 f. V. Guerin, Deser. de l'lIe de Patmos et de
l'lle de Samos (Paris 1856) 58 (nach Ross). G. Kaibel, Epigrammata Gr.
(1878) 872. ]. Sakkelion, IIctvlJUlpct 19, 1868, Nr.435, 48, 2 nach der Ab
schrift von Rich. Bergmann (von Kaibel nicht benutzt). M. 'H. MctActVlJpd.ll7)(;,
'H IId.'ttJ.o(; (Odessa 1889) 10. 42, 1 (nach Sakkelion-Bergmann). E. Cougny,
Epigrammatum Anthol. Pa!. III (1890) 39 f., 258 und pag. 83 (nach Sakk.
Bergm., mit einigen Entstellungen). B. Haussoullier, Rph 26, 1902, 140
(kurze sachliche Würdigung nach dem nicht wiederholten Text von Kaibel).
W. E. Geil, The isle that is called Patmos (London 1905) Tafel nach S.139.
E. Preuner, Hermes 55, 1920, 185 H. (nach Sakk.-Bergm., ganz auf das
Sachliche eingestellt).
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verat, monstris lectionum pro eo, quod a poetae manu scripturn
fuit, procusis. neque tarnen ubique, maxime in priore versuum
parte, veram lectionem indagare potui«. Offenbar hat dies
falsche Nachziehen mehr oder weniger verloschener Schrift
spuren auch die späteren Entzifferungsversuche derart gestört,
daß sie bei höchst anerkennenswerten Fortschritten an einzelnen
Stellen im ganzen doch ein wirklich überzeugendes Resultat
nicht erzielen konnten. Jedenfalls zeigt noch die Tafel in dem
Buch von W. E. Geil die Inschrift ziemlich in dem Zustand, in
dem sich einst L. Ross mit ihr abgemüht hatte. Als es mir nicht
gelingen wollte, mit Hilfe dieser Abbildung einen befriedigen
den Text herzustellen, wandte ich mich an A. Rehm, der den
Stein im Jahre 1924 für die von ihm vorbereitete Sammlung
der Inschriften von Patmos und der Nachbarinsein untersucht
hatte (vgl. Milet II 2, 23 f.). Er teilte mir bereitwillig seine
Lesungen und Versuche mit und ermunterte mich, das Epi
gramm vor dem Erscheinen der GV noch einmal gesondert
vorzulegen (die Editionen von Bergmann-Sakkelion und Ma
landrakis waren ihm merkwürdigerweise ebenso entgangen wie
der Aufsatz von E. Preuner). Ich antwortete mit neuen Vor
schlägen; aber es blieben genug Fragen, über die wir uns nicht
recht einigen konnten, und da A. Rehm weder Photo noch Ab
klatsch besaß, die eine Entscheidung hätten herbeiführen kön
nen, so mußte es einstweilen beim non liquet bleiben. - Ge
legentlich eines Studienaufenthaltes in Griechenland im Jahre
1956 erbat ich dann die oft bewährte Hilfe des damaligen
Ephoros der Inseln, N. M. KOV·toAEWV. Er besorgte in kürzester
Zeit sowohl einen Abklatsch wie auch mehrere, von verschie
denen Liebhaberphotographen aufgenommene Photos. Sie zeig
ten sofort, daß die störenden übermalungen inzwischen beseitigt
worden waren, und ich darf hoffen, daß es mir gelungen ist,
mit diesen Hilfsmitteln nun wirklich alle noch offenen Fragen
zu klären. Wenn ich trotzdem mit der Bekanntgabe der Ergeb
nisse bis heute gewartet habe, so deswegen, weil ich immer noch
den Wunsch hatte, sie durch Autopsie vollends zu sichern.
Nachdem ein Besuch von Patmos auch während der Reisen der
letzten Jahre aus Zeitmangel nicht möglich geworden ist und
mir die Wege nach Griechenland einstweilen nicht mehr offen
stehen, möchte ich heute den auf den neuen Lesungen beruhen
den Versuch einer Gesamtinterpretation nicht länger zurück
halten. Denn ich meine allerdings, daß dieses späte Zeugnis
griechischer Religiosität wohl das Interesse der Leser einer Zeit-
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schrift verdient, die einmal von dem Gelehrten mit heraus
gegeben wurde, der sich um das Verständnis gerade dieses Ge
dichtes einst besonders bemüht hat, Fr. G. Welcker.

Das beigegebene Photo (es ist nicht das beste, aber das für
die Reproduktion am ehesten geeignete) enthebt mich einer um
ständlichen Beschreibung der Buchstabenformen und der ganzen
Anlage der Inschrift. Ich füge zur Ergänzung nur folgende
Angaben von A. Rehm hinzu: »H 1,00 m; Br. 0,73 m. Rand
durch Rille markiert. BH in Z.l = 0,03 m; in Z.2-15 =
0,025 m; in Z. 16 = 0,055 m. ZA 0,0095-0,01 m. Spatium
zwischen Z. 6 und 7 des Epigramms = 0,03 m. Wo die einst in
den Fußboden der Kirche eingelassene Platte von den Füßen
der Mönche abgetreten ist, sind die Striche der Buchstaben
fadendünn. Die Schrift ist schwerlich vor dem 3. ]h. n. ehr.
denkbar, kann aber auch 4. ]h. sein.« - Ich gebe sogleich meine
Abschrift und vermerke im Apparat lediglich die abweichenden
Lesungen von B[ergmann] (M[alandrakis]) und Rehm (was der
eine oder andere Gewährsmann zuerst richtig gelesen hat, zu
notieren, hat heute so wenig Interesse mehr, wie sämtliche Fehler
der ersten Herausgeber zu wiederholen).

aya&Yjt 'tuX'Y)t.

au't1] nap{hövtx1] EAarp'Y)ßoAo,= ap~'tELp!"lV

&~xa'to xuoa)Jf!'Y)v rAauxlEw &uya'tpa,

UOP01l0POV B~pav, IIawl"Q 7tapaß<W)f!La pE~aL

4 onatponl)lV ct.1yGlv Ef!ßpUCI. xaUL{)'u'tWV.

Elv "AP:::t 0' hparp'Y) ~ap1] 7tat~, ~ OE 'tL'&'~V'Y)

Ex YE~:'-Yj~ B~pa;; x(ai) 'tporpo;; eo'tt IIawo:;;,
vYjooo~ apuotat'Y) A'Y)i:W100~, 1j;; 7tpOßEß'Y)XE

8 ~ ßEV&EOLV AZyalot; Eopava PUOI1~'Y){t},

.e~OtE f!LV ~XU{)'l'Y)&EV ap'~LO~ dOEV 'ÜpE<Jt.2l;;'

7taUoaf!EVO~ otuYEPYj~ t12fOrpOVOU f!avl'Y)~.

V?~ 0' epa·t1) B~p~, &uyai:'Y)p Oorpou l'Y)'tYjpo;;
12 rAaux[l]EW, ~?UA!Xt~ 'AptE(1LOO:;; ~XU{)'l'Y)~

Alyalou 7tA<W)oaoa pOOU OUOXE1l::POV olo(1a
opyLa x(ai) &CXA1'Y)V, <tÜ):;; {)'E(1L~, 1JyAaLOEV.

EutUXGl~.
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3 IIawL1jv BM. I IIAPABOMIA der Stein. 4 Zwischen

T und N von crnatpav'tttlV erscheint auf der Tafel nur eine Gerade

(auf halber Höhe), als wäre mit Ligatur anatpov~v geschrieben

(vgl. 1. 6. 9). So haben auch Ross und Rehm abgeschrieben

(anatpaV'twv BM). Aber auf einem der Photos wie auf dem

Abklatsch meine ich Spuren einer Rundung über diesem Strich

sicher erkannt zu haben. 5 [E]lv VApyEt BM (in 11II NAPRI

sdlon von Ross vermutet). :[l]v vAp~t Rehm. I YEpapr/ nalc

BM. I 'tt{}'~v1jr; BM. 6 Ex. yEVEi'jr; B~pou [E]x:rpocpor; BM.

8 dv &).,L1je;; BM (ElvaAL(ot); Herwerden und Hiiber/in). a~~1j';?

Rehm. 9 [E]lr; Ö'tE BM. 10 pucraliiv[1j]v BM. ~ucra~v[1jv]

Rehm. 11 x[ci]v ocitchll xouP1j &uya't1jp BM. [vü]y 0' 'Exa'tll(?)

... .s·u"(ch1jp Rehm (['tr/]V ö' 'Exa't'Yjv Ross. Das Richtige bereits

von Preuner konjiziert). 12 rAauxLEw ['va]oAatr; BM. ß[°]u

Aalr; Rehm ([ßo]UA[alle;; vor Kaibel schon Franz). 13 IIAOO-

2}A~A d. Stein. 14 O~eEMI~ d. Stein.

1-4 Da EAacp1jßa),or; (zuerst homer. Hymn. 27, 2 net.p&ivov
aloot1jv EAa':p1jß6),ov) niemals einfach den Namen der Göttin er
setzt (die Stellen bei C. F. H. Bruchmann, Epitheta deorum 49;
auch orph. Hymn. 36, 10 ist E),et.cpY)ßaAE nur eines der vielen
hier gehäuften Epitheta), wird nap{hv(x~ nicht Adjektiv sein,
sondern, wie seit Homer nicht ganz ungewöhnlich, für nap.s·ivor;
stehen, vgl. oben und homer. Hymn. 9, 2 nap{}·ivov loxiatpav
(öfter z. B. auch bei Nonnos). Den eigentlichen Kultnamen
v Ap'tElitr; IIaw('Yj bringt V. 3 nach; er begegnet vollständig in
der patmischen Weihung Sylloge 3 1152 'Ap'tilitOt IIa'tIi[q: avi
&1jXE Zwi; x(Y.&' ünvou;;. Wenn betont wird, daß Vera von
Artemis selbst zur Priesterin gemacht worden ist (vgl. V. 12),
so wird man (mitWelcker) am ehesten auch hier an eine Traum
erscheinung der Göttin zu denken haben, und das Gleiche wird
gemeint sein, wenn in dem arkadischen Grabepigramm GV
1163,6 der Toten nachgerühmt wird, daß sie ).,a'tptv E~V E{}E'tO
~Icr(r; (nur formal klingt an IG XIV 695, 978 a, 3 OV cip'Yj't1jpa
.s·iliEa&a); der Ausdruck erscheint jedenfalls zu bestimmt, als
daß man nur an ein göttlich gelenktes Wahl- oder Losverfahren
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glauben möchte. 2) uopocpopov präzisiert den allgemeineren Be
griff &.p~'tEtpaV, mag uopocpopov B~pav grammatisch auch nur
als Apposition zu rAaux[Ew &6ya'tpa aufgefaßt werden können.
&~xa'to ist doppelt konstruiert: mit dem Prädikats-Akkusativ
ap r,n.tpav und dem epexegetisch zugefügten Infinitiv 7tlxpaßwflta
pe~al (man mag ihn auch einen Infinitiv der beabsichtigten
bzw. vorgestellten Folge nennen), wie 'tl{l'eval 'machen zu
etwas' öfter durch einen dval- Satz ergänzt wird, z. B. Theokr.
2, 41 ö~ flE 'taAalvav / ant yuvatXO~ €ihjXE xaxav xat a7tap
{j'EVOV ijflEV (vgl. Kühner-Gerth I 44 § 355 Anm. 2 und im all
gemeinen Liddell-Scott s. v. B I 4) oder Pindar, Pyth. 9, 63 H.
kühn aufeinander folgen läßt &~ooV'ta( 'tE Vl'l &.&ava'tov, / ...
&.vopaOl xapfla cpD,Ol~ / ... , / 'Aypea xa:' N6flwv, 1:01; ö' 'Aplo'ta1ov
xaAE1v (Ross bemerkte zu seinem Text ap~'tElpav / &~xa'to

Kuo[f7t7t)'Y)v rA. Mya'tpa, / uopocpoP0'l 1)'1, [E]V IIaw[ep] 7t.
pe~al : »ut 1)v sit pron. possessivum et verborum structura sic
procedat: 'EAacpY)ß6Ao~ Kuo[7t7t'Y)v &~xa'to EV IIawep 7tapaßwflla
pe~al : quamquam hoc durissimum et sine exemplo esse
probe video« 8). In dem Kultgesetz der Orgeonen der Bendis
wird IG II/IIP 1361, 7 7tapaßwflla &6ElV ausdrücklich unter-

2) Dagegen scheint es sich in dem Epigramm auf den 1tpocplj1:'J)\;
'HpIXXAEWV Kaibel 859 = Didyma II 260, das beginnt IXtho\; 0 [A]oNcHl'J)]\;
[oa 1tpocp'ij]'t'J) [v iJonci.o] IX ['t] 0, nur sozusagen um nachträgliche Bestätigung
des Losverfahrens durch den Gott zu handeln, so unsicher der Wortlaut
auch bleiben muß, vg!. Kaibel 858 = Didyma II 282, und Didyma II 229

Ilci.p'tll\; f.lEV <jJllXii,; OO(OIl 1tEAaL IXlho\; 'AnoAAwv,
lIUhoE'taL'; !EpOl>'; -&E!\; S1t! OOL o'tacpci.vOll\;

wird man dann ebenso verstehen müssen. - Vergleichbar sind auch Gedicht
eingänge wie Anth. Pa!. XVI 273:

lXIho,; OeL cPO(ßOLO 1tci.·i,; AIX{hx'~8aIX 'tEXV'J)\;
!8f.looüv'J)v, 1tIXVci.X'!) XErpIX AL1t'J) Vci. f.lEVO'; ,

IIp'J)~IXYop'J), (J'tEpVOL'; sVEllci.~IX'tO

Anth. Pa!. VI 88:
IXlh'ij OOL J{ll-&SPELIX 'tOV !f.lEpOEV't' li1to IlIXO't{OV,

'Jvw, AllOIXf.lEV·'1 XEO'tOV l!8WXEV l!XELV

GV 1993:
lXIho,; ZEl>\; Kpov!6'J)'; ll<jJ!~IlY0'; IX!-&EpL VIX(WV

OWf.lIX 1tllp! CPAE~IX'; O'tEPVWV s~E(Aa'to -&1lf.lOV.

3) Den Schluß des delphischen Epigramms auf Patron von Lilaia
habe ich AM 68, 1943, 31 H., 9 zu ergänzen versucht:

Ö'; VLV li1tWO[ci.f.lEVO\;] CPPOllPCtV XIX! 6ci.·(IX 8[EOf.lci.]
IXthov[of.lov ~1jOIXJL -&1jXE sV HEll-&a[p(IXL].

Vg!. ]. Bousquet, BCH 80, 1956, 539 H.
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sagt. Gemeint sind dort (vgl. 1. Ziehen, Leges Gr. sacrae 41)
private, im Heiligtum neben dem Altar dargebrachte Opfer,
welche die Priester um ihren Anteil am Opfertier gebracht
haben würden. Davon kann hier natürlich keine Rede sein. Der
Ausdruck war also entweder durch ein entsprechendes Opfer-

. ritual für die Artemis Patmia bestimmt oder 7tapaßwlJ.ta ist in
freier Weise gebraucht wie sonst €mßwf1la, vgl. Lindos II 197f.,
1 f. yeVE'ta:; €7tlßWI.LlCX &uf1a'ta ... naf1~eV, IG XII 5 241, 9
[€7tl]ßwf1la pECe~ '). Die 7tapaßwf1lcx bestehen aus Ef1ßpUCX
alywv, also zweifellos dem unreifen foetus trächtiger Tiere.
So häufig das Opfer von xuoune:; in den Inschriften und sonst
erwähnt wird 5) (Ziegen sind neben Stieren das gewöhnlichste
Opfertier für Artemis) 6): eine so spezielle Vorschrift, die doch
wohl wieder darauf hinweist, daß diese Teile wirklich auf den
Altar gelegt worden sind, scheint sonst nirgendwo zu begegnen.
Aber vielleicht nur deswegen nicht, weil es bei der Darbringung
trächtiger Opfertiere allgemein üblich war, die Ef1ßpua den Göt
tern auf dem Altar zu verbrennen. Das sonst nicht belegte Ad
jektiv XaAAW'U1:o; bedeutet eigentlich 'unter schönen, d. h. gün
stigen Ausgang verheißenden Zeichen geopfert', vgl. Philippos,
Anth. Pal. VI 240, 6 &:tf1ov AlßavoLO ... I PE~El xaAAl&UtWV
X(X7tpOV, wo xaAAl{J'UtEW wie sonst xaAAlEpEw gebraucht ist
(dies kann freilich auch für einfaches {J·Uw stehen). alywv 'X.lXAAl
&u'twv wird aber kaum in dieser Weise proleptisch zu verstehen
sein, sondern alyEe; XCXAWe; &utal = eIe; &ua(av xpf)aq.Lal oder
auch alyee; 'X.CXAWe; {J'UOf1eVGtl, also rite geschlachtete Tiere mei
nen. Vom Zucken (Zappeln) der Opfertiere redet schon Homer
r 293 eho atOf1tXXOU~ apvwv taf1e ... I XCXL 'toue; f1EV xcxtEfl"'f)xev
E7tL x&ovoe; aa7ta(pov'tcxt;, vg!. etwa noch Euripides, Iph. Au!.
1387 ncxcpo; yap aa7ta(poua' EXelt' E'itL X&ovL Ob das Ver
bum hier sozusagen technische Bedeutung hat, d. h. ob das a7ta(
pelV etwa Vorbedingung für· den glücklichen Ausgang des
Opfers war, oder ob das Partizip lediglich der Ausschmückung
durch den Dichter dient, wage ich nicht bündig zu entscheiden.

4) 1tOCPOCßWf1l0V bedeutet sonst auch ein am Altar gesungenes Lied:
Inschr. v. Pergamon 374 C 10. Ch. Michel, Recueil 499, 11 (Syl!. 1 234.
Or. Gr. inser. 309). Philon, de vita conternp!. 10 (484 M. VI pag. 68,4
Cohn-Reiter). Lukian, de Syria dea 42 kennt allerdings auch !P€E~ 1tOCpocßW/ltOt.

5) P. Stengel, Gr. Kultusaltertümer 125. 155; Opferbräuche 26.
R. Herzog, Heilige Gesetze von Kos (Abh. Akad. Berlin 1928, 6) 25.

6) P. Stengel, Gr. Kultusalt. 122. Vg!. z. B. auch L. Ziehen, Leges Gr.
sacr. 2, 4, F. Sokolowski, Lois sacrees de I'Asie mineure 32, 50. .
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5-10 »Ea sacerdos nata quidem esse in alio aliquo dicitur
loco (nam hoc inesse auguror in priore parte versus 5; numquid
Elv YApYEl ?), educata autem a tenera inde aetate in Patmo«
Ross (Abschrift 11/1 NAPEldETEI<PHNAPHlI[AI]~ usw. I
EKrEIEH~BHI[A]EKTPO<pO~ usw. Umschrift: - - - - - 11
1t1X1l,; (?). 11 OE 'tl{}'~VYj I Ex ['r]E[p]Ii[V]Yjl,; [~]ßYj[l,;] eJ<:t:pocpOl,;
EO'tl IIawol,;). Diese Vermutung schien sich durch den von
Bergmann und Malandrakis gebotenen Text zu bestätigen 7):

[E]lV YApYEl 0' hp&cpYj yEplXp-Yj m;ctl,;' 11 OE 'tl{)'~VYjl,;

h. "(EVE* B~pCiU [e]'ll.'tpo:p0l,; EO'tl II(hvol,;.

Sie ist denn auch seither unwidersprochen geblieben. Und
doch konnte bereits die Zeichnung bei Ross und erst recht die
Tafel bei Geil mit aller Deutlichkeit zeigen, daß zwischen Rho
und Epsilon für ein Gamma schlechterdings kein Platz bleibt
und auch von einer (an sich höchst unwahrscheinlichen) Ligatur
Rho-Gamma keine Spur zu finden ist. Um so klarer bestätigen
Abklatsch und Photos die zuerst von Rehm erkannte Ligatur
Tau-Epsilon (sowie die von Ny-Epsilon in VElXpl]). Und der
mir wenigstens unverständlich gebliebene zweite Teil des Satzes
bei Bergmann-Malandrakis 8) hat nun eine Fassung erhalten,
die sich mit der These von Ross vollends nicht mehr verträgt.
Das Distichon ist zu übersetzen: "In Artis wurde sie als junges
Mädchen aufgezogen (wuchs sie heran), doch seit ihrer Geburt
ist Patmos ihre Nährerin und Pflegemutter." Wie 'tl{jo~VYj und
'tpocpo; zu verstehen sind, sieht man aus Beispielen wie IG V2

460, 5 "(E[VIX'tO 0' &: ME"(cD.1X P.E 1tOAll,;, ~1t(XP't1X oe 'tl&1jva, GV
1961,4 cpap.lo·M 0' 'Ov[ou "(12 'tpoCP0l,; &p.E'tlipa (auch im kalli
macheischen Hymnus auf Delos ist mit cpLAYj 't:l&~vYj 10 Delos
gemeint; ebenda 97 sagt Apollon zu Theben ou OU "(' El-LE10
ep[AYj 'tpoepo; ouoe Kl&alpwv eooE'tca). Ex "(EVE't'Yjl,; steht an der
gleichen Versstelle und in der gleichen Bedeutung GV 953,4.
Es verhält sich also genau umgekehrt als bisher angenommen
wurde: Vera war auf Patmos geboren und hatte ihre Jugend

7) »Indicabatur patria quae num T€lcp'Yj fuerit vehementer dubito
(Paus. IX 32, 4). relicta patria urbe virgo mOK adulta Patmum transmi-
gravit.« Kaibel (im Text: [ 1t]a['t]p'Jl 1t[6A)(~). ]. Franz hatte
['ti;) 1t)a['t)p['Yj f!)E[V 'A&['Yjva[!)'Yj 1t[6Al]~, Welcker 2 ['t~]V ap' E!O€ 't€[xoüo')
ä.[H)'Yj 1t[a'tp)!~ herstellen wollen.

8) Ich begreife nicht, wie Preuner (a. O. 186) das Distichon in dieser
Form einfach wiederholen konnte, ohne auch nur ein Wort zu seiner Er
klärung zu sagen.
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in Artis verbracht; von dort war sie noch als ml:p&Evo~ nach
Patmos zurückgekehrt (vgl. 11 H.), um hier als Hydrophore
der Artemis 0PYlCX XCXL {j'cxAi'Yjv ayAcxtacxl. Was es mit Artis auf
sich hat, erklärt Strabon XIV 1,3 (pag. 633) 'AVOpD1tOP.1tO\; OE
AEßSOOV (WdCEl) xatahßDp.sVO\; tD1tOV tlva Y APtlV. Der gelehrte
Verfasser der Inschrift (vgl. 7 H.) kennt die Gründungssage
von Lebedos und setzt gesucht den alten Namen für den
landläufigen ein. - Das folgende Distichon hat man seit
Welcker2 so gedeutet: »Patmus igitur cogitanda est ex mari
emergens ut Delus ... Scythicae Dianae ab üreste ibi purgato
ara posita.« »Nur daß der Verfasser die Entsühnung des ürestes
im Skythenlande selber anzunehmen scheint«, fügt E. Preuner
(a. ü. 187) hinzu. Welcker hatte gedruckt:

1)\; 1tPOßEß'YjXE
ßEV&EOlV, &[not)'Yj\; Eopava PUOI.1EV'Yj

y[ ij]\;, Öt' ecp[atvEto]' Eva'EV &.P~LO;; EfcrEV 'OPEcr't'Yj~

und diese Verse mit dem etwas seltsamen Kommentar begleitet:
»ego quod posui, &.Hol'Yj<;; Eopava PUOP.EV'Yj et v. sequ. y'ij;;, ö't'
ecpatvE'to, pendet ex EfcrEV, quod non habet quod regat quam
ipsam insulam« 9). Kaibel hatte gegeben: ,

1)\; 1tpOßEß'YjXE
ßEV&EcrL ..• . .• Eopava PUOP.EV'Yj·

.•..•. ~xu{),)t['Yj]&EV &.pf)lO\; EfcrEV 'OpEO't'Yj\;.10)

Mit diesen Fassungen mochte jene Erklärung allenfalls noch
in Einklang zu bringen sein (wenn ich auch die Erläuterung von

9) Vorher hatte er versucht:
i}c;; 1tPOßSß'I)'ltE

ßSV&EOLV, dv&' fiypijc;; Eopava ~UOIlSV'I)

yijc;;, ö't' Eq>alvE'to

und erklärt: "In dem darauf folgenden EV&EV OCpijLoC;; ECOEV 'Opso't'l)C;;
scheint dann dOEV die darauf folgende Befestigung der aufgetauchten Insel
durch Orestes auszudrücken, nämlich durch die Gründung des Dienstes der
Skythischen Göttin.«

10) Aus IN8EN (Ross) l:'ltU&l'l)&EV zu gewinnen, war keine Selbst
verständlichkeit (trotz V. 12). Bewunderungswürdig auch, daß Kaibel in
V.10 durchaus das Richtige gesehen hatte, ohne seine Konjektur allerdings
in den Text aufzunehmen: .1!,AJI18I EII/IIITrIEN Ross, aliud apographum
ab initio 1!, - - M et deinde <l>rrEN, tarnen dubito de cpuyEv verbo; vide
tur potius O'tUyEpijC;; vel simile esse adiectivum.« (Auch Ross war in V.2,
dem Wahren ganz nahe gewesen, um es sofort wieder zu verwerfen: .KrA
[ONI)HN; cave autem conjicias 'ltu/)a).,lll'l)v, nam nomen mulierculae, quod
sileri non potuit, in hoc vocabulo lateat oportet«. Er hatte I{ull[l1t1t)'I)v,
Kaibel I{u/) [ovl)'I)v in den Text gesetzt.)
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Welcker kaum verstehen kann). Aber mit der von Preuner
(nach Herwerden und Häberlin) empfohlenen:

'Yj~ 1tpOßEß'Y)XE
ßEV&EO'lV ElvaAE(OL>~ Eopava pUOttEV'Y),

Eloon ttLV ~ [xu{)] (['Y)]&EV ap~lo~ EtOEV 'OPEO't'Y)~

verträgt sie sich ebensowenig wie mit dem nunmehr gesicherten
Wortlaut:

'Yj~ 1tPOßEß'Y)XE
ßEV&EOLV AlyaloLC;; EopavCt. PUOttEV'Y),

e~6tE ttLY :ExU&E'Y)&EV ap~lo~ dOEV 'OpEOt'Y)C;;.

»ex qua provenit in fundo maris sedes tuens« übersetzt Dueb
ner (der ßEY{)'EO'lV Elv a)\('Y)~ für möglich hielt). Er hat hier
wirklich einmal das Richtige gesehen, denn gemeint sein kann
tatsächlich nur, daß Artemis, die Artemis von Patmos, von ihrer
viJooc;; &yauot&t'Y) au~ (das Adjektiv wird sonst durchweg nur
mit Personennamen bzw. persönlichen Begriffen verbunden) die
anderen Inseln, die EOpCt.va, die ev ßEVtl'EcrLV Alya(oL; ver
ankert sind, in ihren Machtbereich gezogen und unter ihren
Schutz gestellt hat; die Funktion der ~AptEttL'; 'Aawic;; (lasos),
1tCJAty]vX0C;; (Apollonios Rhod. I 312) usw. wird angesprochen
(vgl. im kallimacheischen Hymnus 225 ff.) und Patmos zum
Ausgangspunkt ihrer Wirksamkeit in der aegaeischen Inselwelt
gemacht (gedacht ist bei diesem unmißverständlich proklamier
ten Prioritätsanspruch von Patmos wohl vor allem an die Nach
barinseln Leros, Ikaria, Samos). Diese in maiorem gloriam pa
triae vorgetragerie Fiktion wird mit der anderen motiviert, daß
Orestes auf Patmos zuerst den Kult der Göttin begründet, d. h.
ihr aus Tauris entführtes Bild dort gestiftet hat: "seitdem vom
Skythenland her(kommend) der reisige Orest ihr (hier, auf Pat
mos) Wohnung gegeben (ihren Kult eingerichtet) hatte, als er
mit dem argen muttermordenden Wahn fertiggeworden war".
Den Gebrauch vonElaEv mögen Beispiele illustrieren wie Theo
gnis 11 ~AptEIJ.L~ ... , ~v 'AyattEttVWV I ELoa&', Öt' e~ TpoE'Y)v
E1tAEEV, Kallimachos, Hymn. auf Delos 308 KU1tPLOO~ ... , 1jv
1tOtE 8'Y)aEu~ I EtoatO, Fragm. 210 b Pfeif/er t-y'v 'Aya\lEJ-LVWV,
w~ <5 \lü&oc;;, Eloa'to. Das Adjektiv tt'YJtporp6vo~ ist hier gewiß nur
zufällig zum ersten Male bezeugt (Aischyl. Eum. 268 pflegt es
in den Ausgaben vertrieben zu werden).

11-14 Mit Vers 11 kehrt das Gedicht nach der Digression
über die Göttin zu ihrer Dienerin zurück, deren schon in V. 2
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genannter Vater nun als kundiger Arzt vorgestellt wird (tOV
croepov 11j'tp6v GV 692, 6): sie ist auf Betreiben der Göttin
(vgl. V. 1), die jetzt in Anknüpfung an V. 7 H. 1:xu{H1j genannt
wird (als Kultname nirgends überliefert), über das Meer ge
fahren, also von Lebedos her (Alya.[ou poou wie Kallimach.,
Hymn. auf Delos 54 1tov'tou .. Alya[oto, Eurip. Iph. Aul. 1601
Alyatov ol0!1a ota1tEpli"; zu OU<rX.E[!1EPOV otol.1a vgl. Aischyl.
Prom. 746 ouaXE[!1EPOV 1tHayo~ ou1j~), um in der alten Heimat
(mit der die Verbindung also weiterbestanden hatte) das ehren
volle Amt der uopoep6po\; zu übernehmen und opyta xat {hXA[1jV
der Göttin in der gebotenen Weise zu verherrlichen, d. h. ihnen
neuen Glanz zu geben. Ich sehe nicht, warum Preuner die sonst
allerdings nicht wiederkehrende Verbindung öpyta xcd &a)'L1jV
für 'bedenklich' gehalten hat. Die opyta entsprechen den in
den Hydrophoren-Inschriften von Didyma öfter erwähnten
!1ua't~pta (Didyma II Nr. 307 H.). &aALa, jeden festlichen Glanz,
Festfreude, glanzvolle Bewirtung bezeichnend (meist im Plural),
wird im besonderen das eigentliche Fest der Göttin, die Tauro
polien, meinen (die Inschriften von Didyma reden noch von
Otavop.aL, die dort offenbar zu den Aufwendungen gehörten,
die von den Hydrophoren mehr oder weniger regelmäßig er
wartet wurden).

Aus drei Sätzen zu 4 + 6 + 4 Versen besteht das Gedicht,
das in anspruchsloser Form von der Erwählung der Hydro
phore Vera, ihrer Herkunft und der des Kultes ihrer Göttin
berichtet, dem sie durch ihre Amtsführung neuen Glanz ver
liehen hat. Die stilgerecht verwendeten, durchaus nicht pretiösen
oder aufdringlich wirkenden Epitheta, die saubere Verstechnik
(die viersilbigen spondeischen Versschlüsse 1. 11 tönen wie die
ähnlich gebauten Anfänge 4. 13 die sonst fast ganz daktylischen
Rhythmen in sehr bewußter Weise ab; der Hiat nach 1tlXp&EVtY.1j
1 ist nach homerischem Vorbild clurch die Zäsur entschuldigt)
und die ebenso elegant wie unauffällig angebrachte Gelehrsam
keit verraten einen gebildeten und jedenfalls im Hinblick auf
seine Zeit auch gar nicht verächtlichen Verfasser (ich glaube in
der Tat nicht, daß man mit der Datierun~ über das vierte Jahr
hundert hinaufgehen darf). Man wird kaum fehlgehen, wenn
man in ihm den Vater des Mädchens. den Arzt Glaukias, ver
mutet, auf den kaum zufällig gleich zweimal hingewiesen
wird, und der wohl auch für die streng durchgeführte las ver
antwortlich sein wird. Dieser Vater, der zusammen mit der
Tochter nach der Heimat des Geschlechtes zurückgekehrt sein



Ern 5 t D 0 b 1hof er: Zum Augustusbild des Horaz 325

wird (ob für die Dauer, lassen die Verse nicht erkennen), ist
stolz auf die Ehre, die seinem 'lieblichen' Kinde durch die Be
rufung der Göttin zugefallen ist, wie er sich denn auch selber
nicht ganz ohne Selbstbewußtsein einen aocpoc; lYj'~p nennt.
Aber wer die teilweise recht ruhmredigen Inschriften der Hy
drophoren von Didyma vergleicht, wird es besonders sympa
thisch finden, wenn Glaukias das Lob, das er der Tochter im
letzten Penta~eter spendet, durch wc; {j·ep.tC; (fa.tv) auf ein
Maß zurückführt, das alle Aufdringlichkeit von vornherein aus
schließt. In einer noch zu schreibenden Geschichte der Spätzeit
des griechischen Epigramms (für welche die inschriftlichen Quel
len immer noch recht sparsam fließen) wird das Gedicht auf
die Hydrophore von Patmos gewiß einmal nicht den schlech
testen Platz einnehmen.

Halle (Saale) Werner Peek




